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für di erNummer mü t bisvormittags r un in der
Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6585.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedi

Nr. 78 Halle a. S., Freitag den I. April 1892.

W FIArbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott! Meidet das hieſige Vier! W

Telegramm Adreſſe: Volksblat Haueſaale.
tion: Gr Ulrichſtraße 17, Eingang Bslbergaſſe.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Programm zur Maijifeier.
Arbeiter, Sarteigenoſſen!

Das unterzeichnete Komitee unterbreitet Euch hiermit das
x betreffende Programm.

Sonnabend, den 30. April 1892,
abends 8 Uhr

in einem noch zu beſtimmenden Lokale eine

Große öffenkliche Polks- Verſammlung
ſtatt, in welcher Senoſſe Manfred Wittich aus Leipzig über:
„Die Bedeutung der Maifeier“ referieren wird.

Dieſe Verſammlung ſoll der ernſten Seite der Feier ge
widmet ſein, und bitten wir alle Gewerkſchaften, welche
auf dieſen Tag fallende Verſammlungen haben, die
ſelben in anbetracht der Wichtigkeit der Maifeier in
Wegfall bringen und ſich an der öffentlichen Verſammlung
beteiligen zu wollen. Da die geſellige Feier bereits früh
7 Uhr ihren Anfang nehmen ſoll, wird es allgemeiner Wunſch
ſein, dieſe Verſammlung nicht über Gebühr auszudehnen, des
halb wird nach dem Referat und der Abſtimmung über eine
entſprechende Reſolution dieſelbe ihr Ende finden können.

An der Feier am 1. Mai beteiligen ſich alle Geſinnungs
oſſen von Halle und dem Saalkreis die Abendfeier kommt

eſes Jahr in Wegfall. Früh 7 Uhr verſammeln ſich die
Teilnehmer, je nach ihren beſchloſſenen Abmachungen, in fol
genden Lokalen:

„Moritzburg“, Harz 48b,
„Bürgerhallen“, Wuchererſtraße 26,
„Erholung“,
„3 Könige“, Kleine Ulrichſtraße 34,
„Faulmanns Reſtaurant“, Gartengaſſe 10,
„Hofmeiſters Reſtaurant“, Moritzzwinger 2,
„Heimſaths Reſtaurant“, Sternſtraße 5,
„Eineckes Reſtaurant“, An der Glauch. Kirche 12,
„Plorins Reſtaurant“, Große Wallſtraße 35,
„Müllers Reſtaurant“, Wolfsſchlucht,
„Gute Quelle“, Karl Mack, Reil u. Yorkſtraßenecke,
„Roßtrappe“, Harz 22.

Jn jedem dieſer Lokale wird ſich ein Komiteemitglied ein
ſinden, um zur gegebenen Zeit den Abmarſch zu veranlaſſen;
es iſt das ebenfalls notwendig, um an der Stadtgrenze einen
geſchloſſenen Zug zu haben. Jnfolge des Bierboykotts iſt es
uns verſagt, einen allgemeinen Treffpunkt zu beſtimmen.
Zur genannter Grenze werden die zwei engagierten Muſik

öre in den Zug einrangiert, worauf ſich dieſer nach der
Biſchofswieſe in Bewegung ſetzt. Die Sänger werden um
ihre Mitwirkung gebeten. Unſere Genoſſen aus dem Saal-
kreis finden ſich auf der Biſchofswieſe ein.

Die Verabreichung von Getränken 2c. auf dem Feſtplatze

Brückengeldes aufgehalher durch nie erhoben im Zuge beſindliche

erfolgt, nach vorhergegangener Verſtändigung mit den Ver
käufern, nur gegen Marken, und ſind dieſelben in verſchiedenen
Preislagen an den durch Schilder mit der Aufſchrift „Marken
Verkauf kenntlichen Verkaufsſtellen zu entnehmen auch wer
den bereits vorher im Zuge ſolche zum Kauf angeboten. Wir
erſuchen die Geſinnungsgenoſſen und Genoſſinnen, nur dort
ihre Waren zu entunehmen, wo ein mit „Das Feſtkomitee“
unterzeichneter Preiskourant aushängt. Für zivile Preiſe iſt
geſorgt; das Lagerbier wird wie üblich 2 Glas für 25 Pf.
abgegeben und iſt die Einrichtung getroffen, daß nur die die
Partei anläßlich des Bierboykotts unterſtützt habenden Braue
reien Berückſichtigung gefunden haben. Um einem Schaden,
wie er ſich vergangenes Jahr herausſtellte, vorzubeugen, bitten
wir diejenigen, die im Beſitz eines Bierglaſes ſind, ſelbiges
mitzubringen andernfalls aber ſind auf der Biſchofswieſe
Verkaufsſtellen für Biergläſer eingerichtet, wo dieſe für
20 Pf. pro Stück zu haben ſind. Jnmitten des Feſtplatzes
ſoll ein Teil desſelben als Spielplatz für die Kinder zur Be
nutzung reſerviert werden. Konzertpiecen von der 24 Mann
ſtarken Kapelle und Vorträge der Sänger werden für genügende
Unterhaltung auf dem Feſtplatze ſorgen. Das Rauchen auf
der Biſchofswieſe iſt geſtattet, da für genügende Sicherheit
gegen Feuersgefahr geſorgt iſt.

Der Rückmarſch erfolgt abends 5 Uhr mit Muſik und wird
durch Hornſignale bekannt gegeben. Der Zug wird ſich am
Krevyzwege vor der „Heide“ teilen, ſo daß der eine Teil des
ſelben mit einem Muſikchor an der Spitze dem Klausthor zu
marſchiert, während der andere Teil mit dem zweiten Muſik
chor über Kröllwitz und Giebichenſtein geht. Durch Verein
barung (in Form einer Abfindungsſumme) mit dem jetzigen
Brückenpächter in Kröllwitz paſſiert jeder im Zuge befindliche
Feſtteilnehmer die Brücke, ohne daſelbſt durch Entrichtung des

lten zu werden; letzteres wird vor

Kinder gehen frei. Der Zug muß durch Komiteemitglieder
eröffnet und geſchloſſen reſp. markiert werden. Wer außerhalb
des Zuges geht, bezahlt für ſich und ſeine Angehörigen das
Brückengeld ſelbſt. Beide auf dem Heimweg befindlichen Züge
löſen ſich nach und nach auf.

Wir bitten die Feſtteilnehmer, im Intereſſe eines ruhigen
und geordneten Verlaufes der Feier, ſich den Anordnungen
des durch rote Schleifen kenntlichen Feſtkomitees fügen zu
wollen, und dieſe Feier zu einer impoſanten geſtalten zu helfen,
damit den Gegnern der Arbeiterpartei bewieſen werde, daß
die en des Achtſtundentages eine einmütige und kräf-
tige iſt.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Das Maifeier-Komitee für 1892.

Deutſcher Reichstag.
207. Sitzung vom 30. März, mittags 12 Uhr.

Jn der zweiten Beratung der Ueberſicht der Reichsausgaben und
Einnahmen für das Etatsjahr 1890/91 werden auf Antrag der Rech

nungskommiſſion die nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen und außer
etatsmäßigen Ausgaben im Geſamtbetrage von 30928761 M. ohne
Debatte vorläufig genehmigt.

Der von den Abgg. Möller, Röſicke und Genoſſen eingebrachte
Geſetzentwurf, eine Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz betreffend,
wird in zweiter Leſung ohne Diskuſſion auf Grund eines Antrage
der Abgg. Möller, Röſicke, Schrader, v. Stumm, Wichmann und Hitze
in folgender Faſſung angenommen:

8 1: Der 8 87, Abſ. 4 des Unfallverſicherungsgeſe erhält im
erſten Satze und der 8 95, Abſ. 5 des Geſe betr. die Unfall und
Krankenverſicherung der in land und forſtwiriſchaftlichen Betrieben
beſchäftigten Perſonen erhält im zweiten Satze folgende Faſſung:
die nichtſtändigen Mitglieder des Reichsverſicherungsamtes ſind in
gleichen Weiſe nach Bedürfnis Stellvertreter zu beſtellen, welche die
Mitglieder in Behinderungsfällen zu vertreten haben.

reſte ieſes Geſetz tritt mit der Wirkung vom 1. Oktober 1892 ab
n KraEs folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über den Be

lagerungszuſtand in Elſaß-Lothringen. Die XXVI. Kom
miſſion hat den Geſetzentwurf abgelehnt und ſtatt desſelben folgendes
Geſetz zur Annahme vorgeſchlagen:

i

Geſetz betreffend die Vorbereitung des Kriegszuſtandes in
Elſaß Lothringen. Bis zum Erlaß eines für das geſamte Reichs
gebiet geltenden Geſetzes über den Kriegszuſtand gelten für
Lothringen folgende, mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraſt
tretenden Beſtimmungen. Für den Fall eines Krieges oder im
eines unmittelbar drohenden feindlichen Angriffs kann jeder mindeſſens
in der Dienſtleiſtung eines Stabsoffiziers befindliche oberſte Mil
befehlshaber zum Zweck der Verteidigung in dem ihm unterſteſ
Ort oder Landesteil vorläufig bis zu der unverzüglich einzuholenden
Entſcheidung des Kaiſers über die Verhängung des Kriegszuſtandes,
die Ausübung der vollziehenden Gewalt übernehmen. Die U
uahme der vollziehenden Gewalt erfolgt durch Erklärung des oberſten
Militärbefehlshabers gegenüber der Zivilverwaltungsbehörde des be
treffenden Orts oder Landesteils. Dieſe Erklärung iſt in ortsüblicher
Weiſe öffentlich bekannt zu machen. Die t und Ge
meindebehörden haben den Anordnungen und Aufträgen der M
befehlshaber Folge zu leiſten. Für ihre Anordnungen und
ſind die betreffenden Militärbefehlshaber perſönlich veran
Ueber die getroffenen Verfügungen muß dem Bundesrat und dem
Reichstage ſofort, beziehungsweiſe bei ihrem nächſten Zuſammentreten
Rechenſchaft gegeben werden.

Abg. Gröber (Zentr.) erſtattet mündlichen Bericht über die Kom
miſſionsverhandlungen.

Preußiſcher Kriegsminiſter v. KaltenbornStachau erklärt, die
Vorlage habe in der Kommiſſion Widerſtand gefunden die Di
hätten aber nur über die Wege zum Ziel, nicht über das Ziel ſel
beſtanden. Die Kommiſſionsverhandlungen hätten den Beweis einer
einmütigen Vaterlandsliebe gebracht, die eifrig bemüht ſei, den An
forderungen der Militärverwaltung gerecht zu werden. Mit be
ſonderer Freude dürfte es erfüllen, daß der neuen Faſſung auch die
Vertreter von ElſaßLothringen zugeſtimmt haben. (Beifall.) Die
Armeeverwaltung könne mit dem auskommen, was der Entwurf ihr
bietet und die verbündeten Regierungen, hoffe er, werden ihm auch
ihrerſeits zuſtimmen. (Beifall).

Abg. Petri (Straßburg) freut ſich, daß dem Bedenken und dem
Widerſtande der Reichsländer gegen die Vorlage der verbündeten Re

Weg Kommiſſion und 277 v v e
rungen ſoweit nung getragen worden. Von Auzuſtand im Frieden, von der Einſetzung von Kriegsgerichten ſei e

Rede mehr. Der Fall eines feindlichen Angriffes würde hoffentlich
überhaupt nicht eintreten. Die Bewohner der Reichslande könnten der
neuen Faſſung zuſtimmen, denn das Verletzende ſei ihr genommen.
Die Bevölkerung der Reichslande ſtehe treu zu Kaiſer und Reich, (Leb
hafter Beifall) aber ſie wolle auch gleiches Recht für alle, das ſei de

88) Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Da liegt er nun, der arme Verwundete, in einer großen
Scheune, in welche man einige Fenſter eingeſetzt, und deren
roh zuſammengefügte Bretter nur geringen Schutz vor den
Unbilden der Witterung bieten konnten. Schwer- und Leicht
verwundete, Oeſterreicher und Preußen waren hier unter
gebracht, man hörte verſchiedene Sprachen und Dialekte, man
hörte Klagen und Flüche, r Wimmern und
gich daneben lautes Lachen und Geplauder. Der Schmerz

einen machte auf die andern, welche ſich beſſer befanden,
keinen Eindruck. Jn dieſen erſten Stunden nach der Schlacht
dachte jeder nur an ſich, und der nicht vom Schmerz Ge
peinigte freute ſich, daß er der Gefahr entronnen, daß er
lebte und atmete. Kein Belegraum war in dem Lazarett
mehr übrig in zwei Reihen ſtanden die notdürftig errichteten
Lagerſtätten Betten konnte man ſie füglich nicht nennen
dicht aneinander gedrängt, ſodaß nur in der Mitte ein

ſchmaler Gang zur Kommunikation freigelaſſen war, der
an dem einen Ende, nahe dem Fenſter, zum Operationstiſch
führte. Die Aerzte und ihre Gehilfen umgaben denſelben.
Seit dem früheften Morgen, wo der Verwundetentransport
hier angelangt war, war dieſer Tiſch noch nicht freigeworden,
e viele Operationen auf dem Lager ſelbſt vorgenommen
wurden.

Jetzt nähert ſich ein Wärter der Ruheſtatt, auf welcher
Stefan, erſchöpft und in Fieberphantaſien befangen, darnieder
liegt. Seine Züge ſind verſtört, verworren liegt das ſchöne,
blonde S über ſeinen Schläfen, teilweiſe noch blutig ge
färbt. verlangt zu trinken und ruft die Nandl. Jmmer
wieder ſpricht er dieſen Namen aus. Seine kleine Freundin,
deren Bild ſich ihm, ſeit er von ihr entfernt, nur flüchtig

aufgedrängt, iſt ihm jetzt allein gegenwärtig er erinnert ſich in
dieſer Stunde an nichts, als daß es Nandl war, die ihm
verſprochen hatte, ſie wolle zu ihm kommen und ihn pflegen,
wenn er verwundet würde. Jn ſeinen Phantaſien glaubt er
ſie nun vor ſich zu ſehen an ſeinem Bette, und als ihm der
Wärter den Becher an den Mund ſetzt, mit Wein und Waſſer
gefüllt, trinkt er gierig und ſeine farbloſen Lippen liſpeln:
„Dank Nandl!“ Dann zieht es wie ein Lächeln über ſein
Antlitz, er glaubt zu fühlen, wie ſie mit den kleinen, braunen
Händen über ſeine heiße Stirne fährt, wie ihre Finger ſanft
darüber hinwegſtreichen. Das ihat ſo wohl, das beruhigte
ihn, ein Gefühl des Geborgenſeins kam über ihn und er
wiederholte leiſe und bittend: „Bleib' bei mir, geh' nicht
fort, Nandl wenn Du bei mir biſt, werde ich nicht ſterben.“

Es war Mittag, als zwei Aerzte an Stefans Lager traten,
um ihn zu wnierſuchen. Es waren zwei noch ſehr junge
Männer. Sie hatten ihre Röcke ausgezogen und die Hemd
ärmel weit hinaufgeſteckt; obwohl ſie ihre Hände fortwährend
wuſchen, zeigten doch ihre Arme, ihre Kleider, ihr Geſicht
und ſelbſt ihre Haare die Merkmale ihrer Beſchäftigung un
ermüdlich waren ſie ihr obgelegen ſeit dem erſten Schlacht
tage. Es war für harte Arbeit geſorgt worden und die
wackeren Männer hatten ihre äußerſte Kraft angeſpannt, um
die Opfer eines traurigen Zwanges nach Möglichkeit wenigſtens,
wenn auch nur als Krüppel zu erhalten. Heute beſonders
war die Arbeit erſchöpfend geweſen, und noch harrten ſo viele
ihrer Hilfe. Sie tranken ab und zu ein Glas Wein oder
ſchwarzen Kaffee, um ihre Muskel- und Nerventhätigkeit zuer aber auch ihre Reizbarkeit und Ungedult ward da

durch geſteigert, und die Wärter und ärztlichen Gehilfen
hatten darunter zu leiden. Sie vermochten nicht ſchnell, nicht
geſchickt zu arbeiten, und doch troff von ihren Stirnen der
Schweiß, und die andauernde Anſpannung von Aufmerkſam
keit und Kraft hatte in ihre männlichen Geſichter Furchen

gezogen. Der Chirurg hatte Stefans Arm unterſucht, er
war von Granatenſplittern arg zerfetzt worden, die Nerven
und Adern waren zerriſſen und die Ernährung des Armes
ſomit aufgehoben.

„Eine Amputation iſt hier notwendig ſo lautet der
chirurgiſche Ausſpruch.

„Es iſt die Frage, ob er die Operation überſteht,
der Unterarzt, der den Puls gegriffen und die Züge
Kranken genau examiniert hatte; „der Mann iſt zu er
ſchöpft.“

Der Chirurg zuckte mit den Achſeln. „Geſchieht es nicht,
ſo kommt in einigen Stunden der Brand dazu. Der Mann
hat übrigens eine kräftige Konſtitution, und ich hoffe, ihn zu
retten. Nun, mein Sohn,“ wendete er ſich an den faſt
gleichaltrigen Kranken, „wir werden Dich wieder auf die
Beine bringen aber den Arm mußt Du hergeben, ver
ſtehſt Du, was ich Dir ſage? Um Dich am Leben zu er
halten, mein liebes Kind, mußt Du Dir den Arm abnehmen
laſſen; es wird nicht wehe thun, Du wirſt nichts ſpüren,
denn wir werden Dich chloroformieren. Nun beſinne
ein wenig und ſage uns dann, ob Du damit einverſtanden
biſt.“

Stefan ſah mit matten Augen zu dem Doktor auf. „Fragen
Sie die Nandl,“ ſagte er, und in einen Flüſterton übergehend:
„wenn ſie will, will ich auch.“

„O, die will ſchon,“ ſcherzte der Unterarzt. „Es wird
Deiner Nandl lieber ſein, Du kommſt mit einem Arm zu
rück, als garnicht.“

Der Kranke bemühte ſich, aufwärts nach dem Kopfende
des Bettes zu blicken, dort glaubte er ſie, aber er wich
die Kraft hierzu. Seine Augen ſuchten hierauf wieder denen
des Doktors zu begegnen. „Schicken Sie ſie nur ja nicht
fort,“ bat er mit beweglicher Stimme und ſichtbarer An
ſtrengung, „ſie ſoll bei mir bleiben. „Nandl,“ rief er
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Kommiſſionsfaſſung wird gegen die Stimmen der Sozialdemo

n angenommen.
Darauf berichtet Abg. namens der Budgetkommiſſion

den Nachtragsetat für 1892/93. Nach der Vorlage ſoll für den
bezw. Ausbau von ſtrategiſchen Eiſenbahnlinien ein Kredit von
440 M. bewilligt werden, wovon die erſte Rate mit 9643400 M.

Extraordinarium des Militäretats für 1892193 eingeſtellt werden

Die Kommiſſion hat die Vorlage unverändert angenommen, nach
dem der Beweis der Rotwendig und Dringlichkeit der geforderten
Bauten durch die Vertreter der Militärverwaltung erbracht war.

rung ab, daß dieſe der Nachtragsforderung zuſtimmen werde,
ſich von der Notwendigkeit derſelben überzeugt habe, weiſt

aber gleichzeitig auf das Anſchwellen der Reichsſchuld hin, welche bald
die zweite Milliarde erreicht haben werde, und regt die ſchleunige Jn
augriffnahme einer Amortiſierung der Reichsſchuld an.

Abg. Hahn erklärt die Zuſtimmung der Deutſchkonſervativen zur
Vorlage. Die Anregung wegen Awmortiſterung der Reichsſchuld ſei
dankenswert, aber der Zeitpunkt dafür ſo e noch nicht gekommen,
als man noch im Jntereſſe der Landesverteidigung Jahr für Jahr
W Summen durch Anleihen aufnehmen müſſe, als man gleichzeitig

J Fritzen Düſſeldorf (Zentr.) giebt namens ſeiner Partei die
At ſie

könne.
Nachtragsetat wird darauf mit allen gegen die Stimmen der

a x angenommen.us geht Aber zur dritten Beratung des Entwurfs eines

ffend den Verkehr mit Wein, weinhaltigen und wein
lichen Getränken

Das Geſetz wird nach längerer Debatte in der Faſſung der zweiten
Beratung unter Ablehnung aller Anträge in namentlicher Abſtimmung
mit 130 gegen 109 Stimmen angenommen. Für das Geſetz ſtimmen
die Rationalliberalen, mit Ausnahme des Freiherrn von Gültlingen,
die Hälfte des Zentrums und der Deutſchkonſervativen und eine

der Deutſchfreiſinnigen. Abg. Dr. Buhl enthält ſich der
mmung.Es fol tie erſte Beratung des Geſetzentwurfs betr. die Vergütung

des Kakaozolles bei der Ausfuhr von Kakaowaren.
Nach dem Entwurf kann im Falle der Ausfuhr von Kakaowaren

wach den zu erlaſſenden Bundesratsbeſtimmungen der Zoll für die
dem Gehalt der Waren des Kakao entſprechende Menge von rohem
Kakae in Bohnen ganz oder teilweiſe vergütet werden. Das Geſetz
ſoll am 1. Auguſt 18932 in Kraft treten.

Jn der zweiten Leſung wird der Entwurf unverändert angenommen.
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Dritte Leſung der heute in

zweiter Leſung angenommenen Vorlagen, Wahl von 6 Mitgliedern
zur Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik).

Schluß 5*/, Uhr.

Folitiſche Zeberſicht.
Es verlautet, daß die Seſſion des Reichstags heute,

Donnerstag, geſchloſſen werden ſoll.

Bei der Stichwahl in Mecklenburg-Strelitz hat der
freiſinnige Kandidat über den konſervativen den Sieg
davon getragen. Der letztere erzielte an verſchiedenen
Orten noch nicht einmal die bei der Hauptwahl abgegebene
Stimmenzahl. Die Schlußziffern ſind noch nicht bekannt.

Ein kaiſerlicher Kurs und ein königlicher Kurs
Umrer dieſer Ueberſchrift leſen wir im „Weſtfäliſchen Merkur“:
Der Miniſter des Kaiſers erntete am Sonnabend im Reichs
toge „lebhaften Beifall rechts und im Zentrum“; der erſte
Miniſter des Königs von Preußen hielt am Montag eineRede unter „lebhaftem Beifall links, Widerſpruch und Ziſchen

rechts und im Zentrum“. Wie reimt ſich das zuſammen
Eine Diſſonanz zwiſchen der Capriviſchen und der Eulen-
burgſchen, der kaiſerlichen und der königlichen Politik iſt
augenblicklich deutlich vernehmbar geworden. Es frägt ſich
nur, ob der unangenehme Ton der Nachklang der jüngſten
Verwirrung oder die Einleitung einer bedenklichen Zukunfts-
muſik ſein ſoll.“ Alſo ſchließlich zweierlei Kurs! Welcher
iſt dann der richtige? Wir haben ſchon wiederholt betont,
daß der einzig richtige Kurs der ſozialdemokratiſche iſt.

Majeſtätsbeleidigungsprozeß. Unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit verhandelte die Strafkammer des Poſener Land
gerichts gegen den Mittelſchullehrer Kand. phil. Klemens
Stiebler aus Neuſtadt bei Pinne wegen Mojeſtätsbeleidigung.
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Graf G i iti ihen en en et ne de btnae
Ku niſter würde er vielleicht aus eigener Kenntnis der

e in Naſſau eine beſſere Anſchauung von den Simultan
g z ſein Vorgänger. Einige Blätter dichten dem Srafen

g große atsmänniſche Begabung an. Die Meinung dürfte
W ſein. Graf Eulenburg gilt in Kreiſen als ein geſchäfts

ig gut verwal Büreaukrat, ſt für die beiden Stellungen,
für we er in Frage kommt, auch nicht erforderlich. Einen
geniaglen Miniſterpräſidenten würde Sraf Caprivi nicht
vertragen und einen v Kultusminiſter daspreußiſche Schulweſen nicht, welches einige Zeit braucht, um ſich
von der Caprivi-Zedlitzſchen Genialität zu erholen. Eine
gute büreankratiſche Leitung dieſes Reſſorts iſt dazu vor
allen Dingen erforderlich, und Graf Eulenburg vielleicht aus
dieſem Grunde die geeignete Perſönlichkeit.

Es iſt merkwürdig zu hören, daß die Liberalen, die den
Büreaukratismus ſonſt bis aufs Meſſer bekämpften, ſich jetzt
ſo glühend für ihn ins Zeug werfen. Einig ſind wir mit
der „Allgemeinen“ in unſerer Abneigung vor den Staats
männern, die dieſe Leute geni al ſchimpfen. Wir haben an
den Genialitäten des Schnapsbrenners von Friedrichsruh
noch genug zu kauen.

Zu der Geſchichte des Welfenfonds.
teilung der Kreuz Zeitung“, daß die von Zürich aus an
ekündigte Veröffentlichung von Welfenfondsquittungen aufSie beruht, erſchien am 26. März der Depoſtiar der

effenden Dokumente bei dem Züricher Korreſpondenten der
„Neuen freien Preſſe“, legte ihm die hundert Belege vor und
ermächtigte ihn zu folgenden Mitteilungen: „Wie aus dem
Augenſchein zu entnehmen, ſind die Quittungen thatſächlich
von den höchſten Würdenträgern, von Offizieren 2c. unter
zeichnet. Sie lauten auf Summen von zweitauſend bis zu
ſechzigtauſend Mark. Das Verblüffendſte find Quittungen
preußiſcher Miniſter, hoher Geiſtlicher und eines Parlamen
tariers erſten Ranges. Die Belege ſelbſt ſind ſehr verſchie
denen Ausſehens, teilweiſe auf Vordruckformularen ausgeſtellt,
mit handſchriftlichen Bemerken verſehen und lauten auf den
Welfenfonds oder die Verwaltung des mit Beſchlag belegten
Vermögens des Königs von Hannover. Die Quittungen
machen den Eindruck der Echtheit, ſoweit der Augenſchein
eben ein Urteil ermöglicht.“

Ein Gedenktag. Vor hundert Jahren ſtarb König
Guſtav der Dritte von Schweden. Der Tod dieſes Monarchen
ruft uns ſo meldet der „Vorwärts“ ein Ereignis in
die Erinnerung, das die Welt in Aufregung verſetzte, trotz
der gewaltigen Revolutions-Epopöe, die damals in Frankreich
ſich abwickelte und gerade in das Tragiſche überzugehen be-
gann. Am 29. März 1792 ſtarb König Guſtav nicht
eines natürlichen Todes. Fünfzehn Tage vorher, am 16. März
1792, war Maskenfeſt im königlichen Opernhaus in Stock
holm geweſen. Der König bewegte ſich heiter und ſorglos
unter den Masken, als er plötzlich durch einen Schuß hinter
rücks niedergeſtreckk wurde. Die Wunde war unbedingt,
wenn auch nicht unmittelbar tötlich am 29. März endete
der Tod die Qualen des Opfers. Und ver Mörder Oder
die Mörder? Waren es Jakobiner, Sansculotten So-
zialdemokraten und Anarchiſten gab's damals noch nicht 7
Mit nichten. Die Verſchworenen denn es war eine regel
rechte Verſchwörung waren Grafen, Generale, Garde-
Offiziere, kurz die Blüte der „Edelſten der Nation“ Graf
Horn, Graf Ribbing, General von Pechlin, Gardeleutnant
von Anckarſtröm und andere. Der Gardeleutnant feuerte den
tötlichen Schuß ab. Und der Beweggrund der blutigen That
König Guſtav der Dritte hatte die Privilegien des Adels
beſchränkt und ſich auf den „dritten Stand“ geſtützt. Das
war ſein Verbrechen. Weil der König ſich nicht zur Puppe
des Adels herabwürdigen wollte, mußte er aus dem Weg
geräumt werden. Er war nicht der erſte und auch nicht der
letzte. Wie lang iſt die Liſte der Monarchen, die vom Adel,
oder von ihren Verwandten oder Gegenmonarchen, die ja
alle auch zu den „Edelſten der Nation gehörten, ermordet
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es Guſtav dem Dritten
ergangen iſt.

Wahlſpruch des Zentrums lautet, wiein Tee ichen r erzählt Se mit Rückſicht anf

Altenburg, 29. März. Gegen den Arbeiter RobertHübſchmann her war wie t „S.-Z.“ meldet ven
der Polizeidirektion eine Strafverfügung wegen groben
Unfugs erlaſſen worden, weil H. am 31. Okt. v. J. in
Gemeinſchaft mit zwei andern Männern einen Kranz mit
großer roter Schleife durch die Straßen der Stadt
getragen und auf dem Grabe des an demſelben Tage be
erdigten Arbeiters Hertzſch niedergelegt hatte. H. hatte
richterliche Eatſcheidung beantragt. Er wurde in geſtriger
Schöffengerichtsſitzung freigeſprochen, weil das Tragen
und Riederlegen des Kranzes in ruhiger, unauffälliger Weiſe
geſchehen iſt und erſt einige Zeit nach der Beerdigung dez
p. Hertzſch ſtattgefunden hat, alſo eine Störung des Pu
blikums nicht nachgewieſen werden konnte.

(HeroldDeyeſchen.)
Berlin, 30. März. Jn einzelnen Direktionsbezirken der

preußiſchen Staatsbahnen ſoll, Zeitungsberichten zufolge, vom
1. April ab der Güterverkehr verſuchsweiſe an Sonntagen
eingeſtellt werden. Aus den Erfahrungen, die man durch
dieſe Einſchränkung des Verkehrs machen wird, will man
ſpäter beurteilen, ob ſich dieſe neue n ohne Nach
teil für den Handel und Jnduſtrie auf den geſamten Eiſen
bahnverkehr wird ausdehnen laſſen.

Berlin, 29 Der bekannte frühere Landesdirektor
und freikonſervative Abgeordnete Hugo Wehr iſt wieder
um in einem hieſigen Hotel wegen der Strafthaten, wegen
deren er bereits abgeurteilt worden iſt, verhaftet worden
und wird wiederum nach Preußen, diesmal aber nicht nach
Danzig, ſondern nach Elbing transportiert werden, da das
Reichsgericht die Strafſache Wehrs dem Elbinger Landgericht
zur Verhandlung überwieſen hat.

Berlin, 30. März. Jnfolge der demnächſt eintretenden
obligatoriſchen Sonntags ruhe ſind Beſtrebungen im Gange,
um den gänzlichen Schluß ſämtlicher hieſiger Engros und
Fabrikgeſchäfte an Sonn und Feiertagen zur Durchführung
zu bringen. Jn einzelnen hieſigen großen Geſchäftszweigen

ſich, wie „Der Confektionär“ mitteilt, bereits faſt
ämtliche Firmen von Bedeutung mit der geplanten Neuein-

richtung einverſtanden erklärt. (Jn Sachſen geht es ja auch,
warum ſollte es in Preußen nicht gehen

Recklinghauſen, 30. März. Auf den Zechen Clerget,
ſowie Schlägel und Eiſen, die früher vollbeſchäftigt waren,
ſind jetzt wegen Abſatzmangels Feierſchichten eingelegt worden.

Paris, 30. März. Auf Befehl Kardinals Richard
werden die Kirchen, in welchen Predigten über die ſoziale
Frage angekündigt werden, geſchloſſen.

Paris, 30. März. Die Polizei arretierte 40 ausländiſche
Anarchiſten, faſt ohne Ausnahme Jtaliener. Die Verhafteten
werden morgen über die Grenze gebracht. Man meldet
ferner die Verhaftung Ravachols. Zehn Poliziſten waren
nötig, um ihn zu feſſeln. Gegenwärtig werden zahlreiche
Hausſuchungen vorgenommen.

Liſſabon, 30. März. Die Cortes werden am 2. April
geſchloſſen.

Petersburg, 30. März. Der Zeitung „Rußkaja Shiſn“
wurde wegen angeblich übertriebener Berichte über den Not
ſtand die Erlaubnis zum Einzelverkauf entzogen.

London, 30. März. Die in Durham geſammelten
Stimmzettel betreffs des Ausſtandes ſind noch nicht zuſammen
geſtellt. Das Reſultat einzelner Zechen ergiebt 9718 Stim
men für den Ausſtand und 1693 für einen Ausgleich. Die

leiſer, „Nandl, beuge Dich über mich ſo ich möchte
Deine Nähe fühlen, ja Ein ſchwaches Lächeln erhellte
das blaſſe, jugendliche Antlitz, er ſchwieg, aber ſeine Lippen
bewegten ſich noch immer er diskutierte in Gedanken wohl
noch weiter mit der Nandl.

Die Aerzte hatten indes eine kurze, ziemlich eifrige Be
ratung gehalten jetzt blickten ſie wieder nach dem Kranken.
Die Verordnung lautete dahin, daß zu einer ſo wichtigen
Operation der Kranke ſeine Zuſtimmung geben müſſe. Es iſt
dies in den meiſten Fällen nur eine Formalität, aber man
ſuchte ſie zu erfüllen.

„Das Wundfieber iſt ſo eigentlich vorüber ſagte der
Unterarzt, der die Operation nicht ungern geſehen hätte,
„aber der Burſche erſcheint mir nichtsdeſtoweniger unzurech
ung nasfähig.“

„Aber er iſt zurechnungsfähig,“ verſetzte der andere mit
ungeduldiger Heftigkeit, „und was geſchehen muß, muß ſo

r rJn dem Augenblick neigte Stefan wie bejahend das Haupt,
ſeine Züge nahmen einen entſchloſſenen Ausdruck an, und
mit feſter, vernehmlicher Stimme ſagte er: „Die Nandl
willigt ein, ſo thun Sie's.“

Ein Wink an die Lazarettdiener und Stefan wurde nach
dem Lazaretttiſch gebracht. Der Arm wurde bis über die
Schultern entblößt, er mußte weit oberhalb des Ellbogen
gelenks abgenommen werden. Mittels der Finger wurde
eine ſtarke Kompreſſion oberhalb dieſer Stelle ausgeübt, da
mit der Blutumlauf gehemmt und keine weitere Blutiung ſiait
ſinden konnte; hierauf nahm man das Chloroform, es wurde
an den Mund gebracht, Stefan verlor das Bewußtſein.

Nach fünfzehn Minuten war alles vorüber. Langſam kam
er zu ſich und allmählich zu völliger Befinnung. Er ſah um
ſich. Neben ihm lagen, auf einen Haufen zuſammengeworfen,
menſchliche Gliedmaßen, zu oberſt ſah er einen Arm ſamt

der Hand, an dem kleinen Finger erglänzte ein ſchmaler,
goldener Reif mit einem kleinen Türkis, er erkannte ihn; es
war der Ring, den ihm Valerie in der Abſchiedsſtunde ge
ſchenkt. Bei dieſem gräßlichen Anblick wurde ſein blaſſes
Geſicht noch fahler. Ein Laut des Entſetzens drang heiſer
aus der zuſammengekrampften Bruſt, alles, alles war ihm
mit einem Male klar geworden. Und das Schreckliche war
geſchehen, das Jammervollſte, was einen Menſchen treffen
kann: er war ein Krüppel, ein elender Krüppel ſein Leben
lang. Er wurde abermals ohnmächtig.
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Der Krieg war mit der Schlacht von Königgrätz ſo gut

wie beendet. Die öſterreichiſche Regierung hätte ihn zwar
noch gerne fortgeführt, wäre es auch nur, um die militäriſche
Ehre zu retien aber jetzie zrigte es ſich, daß dies doch keine
ſo leichte Sache ſei, ſobald das Volk dieſe Fortführung nun
einmal nicht wollte.

Der Nimbus, mit dem man die Armee bisher umgeben,
war abgeſtreift, die Armee war diskreditiert, ihre Führer ver
höhnt und all' die ſchönen Worte von Siegesgewißheit und
öſterreichiſchem Ruhm, mit denen die Journale vor dem
Kriege geflunkert, und all' die Phraſen von Vaterlandsliebe
und Volksheroismus, von dem treuen öſterreichiſchen Sinn
und von der Pflicht der loyalen Bürger, die höchſten Güter
zu verteidigen, der Ehre Oeſterreichs neue und noch größere
Opfer zu bringen, mit denen ſie nun das Volk zur Fort
ſetzung des Krieges ſtimmen wollten, wollten nicht mehr ver
fangen.

Die entſetzlichen Thatſachen waren da, ſie waren jegt all
gemein bekannt, und ſie konnten durch keine noch ſo ſchönen
Phraſen hinweggeleugnet oder auch nur bemäntelt werden.
An vierzigtauſend junge Männer waren gefallen, es war die
Blüte, die Kraft, die Zukunft des öſterreichiſchen Volkes,

tauſende kehrten als jämmirliche, bemitleidenswerte Krüppel
Handel und Jnduſtrie lagen darnieder, alle Ge

chäfte ſtockten, die Schuldenlaſt war eine erdrückende ge
worden, die inneren Verlegenheiten wuchſen mit jedem Tage,
Millionen hatte der Krieg verſchlungen und Millionen ver
langte der Staat zu neuen Rüſtungen. Ein Schrei der Wut,
der Empörung ging durch das ganze Land, die Stimmung
wurde mit jedem Tage erregter, ſie grenzte an Verzweiflung.
Unter ſolchen Umſtänden hielt es die Regierung für das beſte,
energiſche Maßregeln in Anwendung zu bringen: der Bela
gerungszuſtand wurde am 27. Juli über Wien und Nieder
öſterreich verhängt. „Die unmachſichtigſte Strenge des Ge
ſetzes müſſe herrſchen,“ ſo hieß es in einem neuen Manifeſte,
„wenn die Gefahren verbrecheriſcher Thätigkeit ſich nicht
allein gegen einzelne, wenn ſie ſich gegen die allgemeinen Jn

tereſſen der ſtaatlichen Semeinſchaſt kehren.“ Jede Kritik
war hiermit ſiſtiert, die Volksſtimme unterdrückt. Das Volk
durfte ſich nicht rühren, es durfte ſeine Mißſtimmung nicht
äußern, ſonſt wurde es nach den Paragraphen des Militär
geſetzbuches beſtraft. Aber ſolche Maßregeln haben rur
ſelten den Erfolg für ſich, es gährte und grollte heimlich fort.
Wenn das Mißvergnügen nicht mehr einzelne, wenn es die
Majorität erfaßt hat dann ſteht die ſtaatliche Gewalt auf
ſchwanken Füßen. Die Regierung durfte es nicht wagen,
den Krieg fortzuſetzen, ſie mußte Frieden ſchließen. Die
Unterhandlungen begannen und am erſten September war
der gu unterzeichnet.

Dierauf erfolgte die Auslieferung der Kriegsgefangenen.Die verwundeten Oeſterreicher waren zum Teil 5 den in

Böhmen etablierten Feldlazaretten verblieben und nicht über
die Grenze geſchafft geworden. Jm Verlaufe des Septembers
wurden ungeheure Transporte dieſer Gefangenen befördert.

(Fortſetzung folgt.)
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Leichen Verbrennun
Kopenhagen, 30. März. Das Folkething hat das

e mit den vom Landsthinge be-
ſchloſſenen Aenderungen in einm Leſung mit 691 Stimme angenommen und es nunmehr dem abge
zur Sanktion vorgelegt werden.

Kopenhagen, 30. März. Die geſtern abgehaltene Wahl
der Stadtverordneten Kopenhagens zeigt einen höchſt auf

en de de e e e reget gen radikalen Oppoſition. voJahre hatte die Rechte 6299, geſtern nur 4279, die Oybe-

ſition im vorigen Jahre 2847, geſtern 3632 Stimmen. Das
Hauptorgan der moderaten Linken, „Morgenbladet“, hatte
die Wähler energiſch von der Wahl der auf der Liſte der
Oppoſition ſtehenden Kandidaten abgeraten. Weil kurz vor
der allgemeinen Reichstagswahl, wird dem Reſultat eine
große Bedeutung beigelegt.

Kus Stadt und and.
Stadttheater. Die heutige letzte Aufführung von Wilden

bruchs Schauſpiel „Der neue Herr“ findet außer Abome
ment bei halben Preiſen ſtatt. Es iſt dieſes die letzte Auf
führung in dieſem Spielabſchnitte, zu welcher Schülerbillets
ausgegeben werden. Am Sonnabend wird gelegentlich des
Benefiz von Herrn Karl Friedau zum letztenmale die Mas-
cagniſche Oper „Cavalleria Ruſticana“ aufgeführt. Herr
Karl Friedau, ſeit Beſtehen des Stadttheaters Mitglied des
ſelben, iſt von der Leitung aufs neue verpflichtet worden.

Der Jnvaliditäts-Kontrollbeamte für den hieſigen
Stadtkreis, Herr z übernimmt mit dem 1. April
auch den Kontrollbezirk „Kreis Bitterfeld. Hr. L. hat ſich
durch zahlreiche Vorträge, unentgeltliche Auskunftserteilung
und Abhaltung von Vertrauensmänner- Verſammlungen um
die s des ſchwierigen Geſetzes entſchieden verdient
gemacht.

d m

h e erlitſen haben und vach e ver van de r

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 30. März. Jn heutiger Schöffengerichts-

c
nzigen Zeugen enRittergutsbeſitzer Baron v. Bülow auf Dieskau wurde Peyrn

unentſchuldigten Ausbleibens mit einer Ordnungsſtrafe
von 100 M. oder 20 Tagen Haft und Tragung der Termins-
koſten belegt. Danach erſchien der Zeuge und entſchuldigte
ſich mit de Bemerken, daß er zur angeſetzten Termins-
ſtunde zugeg eweſen und nur kurze Zeit weggegangen ſei,
da noch andere Sachen zur Verhandlung vor jener Ange

angeſtanden hätten. Es wurde dem Zeugen an
imgegeben, gegen den Gerichtsbeſchluß Beſchwerde einzu

ringen.

Nah und Fern
Sonneberg. VTief blicken läßt eine amtliche Bekannt

machung des hieſigen Magiſtrats. Es iſt demſelben zur An
s gebracht worden, daß Schüler der Bürgerſchule wie

Realſchule zur Ausführung ihrer überflüſſigen Streitig
keiten gefährlicher Waffen Schläger und Hirſchfänger
ſich bedient haben. „Gegen Raufbolde dieſer Art“, heißt es
in der Publikation, wird mit der erforderlichen Strenge
eingeſchritten werden, ſie werden in allen künftigen Fällen
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Halle, 30. März.

ermann (Leipzigerſt 36). Dem Hilfstelegraphi Fried le ehe Euſe (Linden e 1e). S Poſth iſecrt
Ernſt Naumann eine T., Emma Elſa (Thorſtraße 6) Dem
arbeiter Urban Czech ein S., Friedrich Wilhelm (Hochſtraße 2). Dem
Schloſſer Auguſt Baum eine T., Ma Klara (Schmiedſtraße 4Dem Zimmermann Franz Röder eine a cher Paula a
ſtraße 14). Dem Maurer Emil Koch ein S., Emil Anton (Pfänner
höhe 5b). Dem Maurermeiſter Alwin Ruprecht ein S.,
Wilhelm Alwin (Kaiſerſtraße 1). Dem Fabrikarbeiter Julius Krauſe
ein S., Ernſt Willy (Kruckenbergſtraße 6). Dem Schloſſer Franz
Dorgerloh ein S., il Karl Franz (Thorſtraße 23). Dem Zi
macher Hermann Kobilke eine T., Anna Frieda (Spitze 14). Dem
Tiſchler Robert Speth ein S. Robert Friedrich (Brunoswarte 19).
Dem Kaufmann Adolf Kellert ein S., Adolf Paul Georg (Laurentius
ſtraße 10).

rben: Des Landwirt Friedrich Rühlemann T. Anna, 6 J.Geſto
(Magdeburgerſtraße 32).
10 T. (Steg 1). Der Arbeiter Johann Lobe, 25 J.

Des Blechſchmied Paul w. e
akoniſſen

Zu dem Gerüſteinſturz in Schlettau, von dem wir
gürnr berichteten, erfahren wir noch, daß von den ſechs der

linik überführten Arbeitern zwei nur geringere Verletzungen

der Staatsanwaltſchaft überwieſen und, wenn es ſich nötig
macht, in Zwangserziehung gegeben werden.“

Frankfurt a. M., 28. März. Ausſchreitungen

haus). Der Drahtzieher Wilhelm Auguſt Worm, 49 J. (Diemitz).
Des Handarbeiter Max Kaltze S. Richard, 3 J. (Klinik). Der Schloſſer
Paul Pladeck, 22 J. (WMerſeburgerſtraße 30). Ein unehelicher S.,
ein unehelicher S., totgeboren.
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Reſtaurations Eröffnung.
Freunden, Nachbarn und Genoſſen zur Nachricht, daß ich das

Reſtaurant Dryander u. Hüdſtr. Ecke
am heutigen Tage übernehme. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute Speiſen
und Setränke zu liefern, und bitte deshalb um gütigen Zuſpruch.

Rrehnaer Bler.
Hochachtungsvoll E. Kresse,

P. P.Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen
Tage Theorstrasse 28 Ecke der Lerchenfeldſtraße, ein

akerial-, Kolonialwaren, Tabak
und ZDigarren- Geſchäft

eröffnet habe.
Jndem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt berückſichtigen zu wollen, verſichere

ich, daß ich durch Führung nur guter Waren bei billigſter Preisſtellung ſtets allen
Wünſchen der mich Beehrenden entſprechen werde.

Hochachtungsvoll Willy Hennicke.

Jn meinem Ausverkauf
habe folg. Artikel bedeutend im Preiſe ermäßigt, dem geehrten Publikum
Gelegenheit gegeben, wirklich reelle gute Waren zu außergewöhnlich

billigen Preiſen zu kaufen.
Einen großen Poſten engl. Tüllgardinen, Trikot-

taillen, Korſetts, Herrenz, Damen und Kinderwäſche,
Oberhemden Manſchetten, Chemiſetts, Schlipſe,
Taſchentücher, Normalhemden, Barchenthemden, Tri
kotagen, Handſchuhe, Schürzen für Damen u. Kinder,
ſchwarze waſchechte Strümpfe, Socken, Tuillentücher,
karrierte Umſchlagetücher, Unterröcke u. a. Artikel.

Neuheiten für die kommende Sommer Saiſon in Perl-
beſätzen, Perlornamenten, Perlſchlöſſern und Knöpfen.

Ein Poſten reinlein. 4fache Herrenkragen, ſonſt 6, jetzt 4
W Sänmtliche Artikel zur Damenſchneiderei. Dö
Ein jeder Käufer kann ſich von der Wahrheit überzeugen, daß

dieſe reellen Waren bedeutend unter Preis verkauft werden.

Gugtay Blochert, Ranniſheftr. 3.

S Schlachtefeſt.
Herm. Kumter, Mittelſtraße 15.

Heute Freitag
w.

L Secqaqhtefeſt.
Albert Hermannm, Frieſenſtr. 2.

Walhalla Theater.
Direktion: RloharäJubert.
Donnerstag den 31. März

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Freres Kulper, akrobatiſch muſikaliſche

ne Miß JeunetSilbon, Luftugelläuferin. Mr. Silbon, Bravour
Gymnoſtiker an den römiſchen Ringen.
Miß Carola mit ihrem Pferde u. Hunde
Cirkus. Meſſrs. Gaines u. Thomſon
(Neger), Excentriker. Frl. Lina Walter
Schölermann (Kontra Altiſtin), Lieder
ſängerin. Hr. Heinrich Bender, Original
Geſangshumoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Achtung
Allen Freunden und Genoſſen teile ich

ergebenſt mit, daß ich vom heutigen Tage
ab nur fremde Biere verabfolge.

Aug. Heene, Sirbenauerftr. 26.
9

Hamburger Spetch Ia.
à Pfd. nur 60 Pf.,

Hamburger Schmal;
Pfd. 45 Pf.

Türkiſches Pflaumenmus
à Pfd. 20 Pf.

Ferner ohne Konkurrenz
Hackbutter

à Pfund 40, 50, 60 100 Pf.
Nur Spezial-

Butterdandlg. „Viotoria

i. V.: H. Fiseher
P alter Markt

Brot-Offerte,
Großes ſchönes kräftiges

Hausbackenbrot,
ca. 25 Pfd. für 3

aus der Brotſabrik v. E. Hoſfimamnm,
Merſeburg bei

T 7 eng
er

d r

Otto Seidler, Halle, Schillerſtr. 12.

el eeenneeeh7 An cent e a 2

Geiſtſtraße 70. Halle a. S.

Ausverkauf wegen HGeſchäfts-Aufgabe.

Zum bevorſtehenden Feſte empfehle
Fertige Kleider für Damen und Kinder in allen Größen, auch werden ſolche nach Maß in
kürzeſter Zeit gutſitzend angefertigt. Bluſen, Trikottaillen, Schürzen, Unterröcke, Korſetts,
Hemden und Strümpfe. Ebenſo fertige Bettbezüge, Betttücher in Barchent, Leinen und

Halbleinen, Handtücher, Taſcheutücher, Barchenthemden und Unterzenge.
Mache meine werten Kunden noch ganz beſonders auf meine 2zurüekgesetzten Kin-

derkleider aufmerkſam, da ich dieſelben weit unter dem Einkaufspreiſe verkaufe.

O. Leonhardt, früher J. Puchs,

e S
4 i W 7 J J

Geiſtſtraße 70.

Stadt Theater in Halle a. H.
Anfang 7 Uhr. reitag den 1. April 1892. Ende 10r Porter 7 162 es 2 Ferte:

Die luſtigen Weiber von Windſor.
Komiſchfantaſtiſche Oper in 3 Akten mit Tanz von Otto Nicolai.

Perſonen:
Sir John Falſtoff Hans Keller.
Herr Fluth,) Bürger von (H. Bachmann.
Herr Reich, Windſor (Franz Krieg.
Fenton Richard Hofer. Der Kellner im Gaſthauſe
Junker Spärlich K. Brinkmann. zu Hoſenbande Ad. Dalwig.
Dr. CEajus Wilh. Langefeld.
Chöre und Ballets, Bürger und Frauen von Windſor, Masken von Elfen und andere

Geiſter, Mücken, Weſpen, zwei Knechte des Herrn Fluth, Kellner.
Nach dem 2. Akte findet eine größere Pauſe ſtatt.

Sonnabend den 2. April 1892.
200. Vorſtellung. 48. Vorſtellung außer Abonnement.

Venefiz für den Regiſſeur Karl Friedau.
Sicilianiſche Bauernehre (Cavalleria Rusticana).

Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen Volksſtück von G. Verga entnommen von
G. TargioniTozzetti und Menaci. Nach der deutſchen Bearbeitung v. Oskar Berggruen.

Muſik von Pietro Mascagni.
Hierauf neu einſtudiert:

Ein toller Einfall.
Schwank in 4 Akten von Karl Laufs.

Geſ.-Per. Porwärts, Könnern. Mermanu Tapeirver,
Jeden Sonnabend 8 Uhr Uebungs- Wir und e

äun 8Kunde im Vereinelotal Zur Freier nhfehtt gehe rentget Lalsbecehret

Robert Plöt n ehaftes Frühſtück, ſowie das bekannte Ken

RNur! Nur!

Jungfer Anna Reich

brot, div. Weizen und Roggenmehl zu
den billigſten Mühlenpreiſen. Auch findet

Nur der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon
ſummarken ſtatt.

Täglich friſche
Hreslaner Knoblanchswurſt,

früh und abends warm, empfiehlt die
Schweineſchlächt. v. Ernst Holnkise

Leipzigerſtraße 11.

Chür. Kuhkßäſe e Bare de
ſchönſten im Geſchmack, auch zum Wieder

verkauf, empf. Fr. Saalfeld, Steinweg 19.

Süßſßzes aumenmuspr. Pfund W ſt weunmn

Schullorniſter, imitierte Seehund-Klappe,
tück 1 Mk., 1.25 Mk., 2 Mk., 2.20 Mk.

n r Plüſchklappe, St. 1.50 Mk.,
Mk., 2.20 Mk.

Schultorniſter, Lederkaſten, imit. Seeh.
lappe, Stück 2.70 und 2.90 Mk.

Schultaſchen, Jederkaſten.
Hartholztaſeln, Stück 20 Pf.
Folierte Jafekz, Stück 45 Pf.
Sleie, Jiederhalter, Federn
Schreibhefte u. ſ. w.
Starke Schieferſtiſte, 100 Stück 60 Pf.
14 em 5chieferſtiſte, 100 Stück 25 Pf.
Bkeiſtiſtſpitzer, Stück 8 Pf.
Sämtlliche Schreibmaterialien.

Hilligſte Einkanfsquelle!

Robert Plötz
RNur! Nur! RNur!

18 Leipzigerſtr. 18.
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzu

Fr. Nocke, Thorfſtr. 33.
Mehlwürmer z. verk. gr. Schloßgaſſe 11, I.
Wäſche z. Waſchen n GSlangplätten w. an
ger Fr. Brückner, Weidenplan 1, H 3 Tr.
Tüchtige Näherin wird geſ. Auch zum
Lernen Kellnergaſſe 5, 2 Tr., links.

Ein Expedient fürF Wörmlitz und Böllberg
S wird ſefort geſucht. Es
W muß eine Perſon aus
W einem der beiden Dörfer
S ſein.
xwohnung zu vermieten Thorſtraße 33.

Eine Wohn., St., K., K., K. u. Zub. 1 April
od. ſpäter z. verm. Giebichenſt., r
Daſelbſt ein fettes Schwein zu ver

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Begräbnis meines lieben mir
unvergeßlichen Mannes, unſeres guten Va
ters ſagen wir allen hierdurch innigſten
Dank.zeigen, daß ich vom 1. April ab mein Ganz beſonderen Dank ſeinen werten
Kollegen, die ihn zu ſeiner letzten Ruhe
ſtätte geleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Marie Kuhn nebſt Kindern.

Geſchäft wieder ſelbſt übernehme.
Karl Keil, Adolfſſtr. 1a.

sonen Schlachtefeſt.



Gonmandit Geſelſhaft

Maſſenabſchlüſſe

ſ. ea. 72 gleiche Geſchäfte.

Feste Preise.

Leipzigerſtr. Ab. Halle a. S.

Putz Artikel.
Strohhüte von 45 an, Wollene Spitzen, Meter 6 an,
utfacons 25 Leinene Spitzen, Meter 3 an,
lumen 20 TüllSpitzen, Meter 3 an,Straußfedern 30 SpachtelSpitzen, Meter 20 z an,

Fantaſiefedern 30 ChantillySpitzen, Meter 18 an,
Ballbouquets, GuipureSpitzen in Wolle, Seide,Hutbouquets, und Leinen,
Seidene Pompons, Mohair Spitzen in neueſten Muſtern,
Beſätze für HutSarnituren, SaumwollSpitzen, Meter 2
Seidene Bänder, das Meter von Tüll Schleier 15

9 an, in glatt und faconiert GGazeSchleier 25 in allen Mode
in großartiger Auswahl, farben,

Seidene Tüll-Barben von 60 an, BrautſchieierTülle.
Seidene TüllFichus,
Crepe, Grenadine, Blumen, Federn, Spitzen, Bänder,

Sortiment, Agraffen, Veſatzſtoffe

Geſchmackvolle Knfertigung
v

ſowie ſämtlichen

Putz-Artikeln.

Garnieren der Hüte

Ausstelkunmg
der

WWodellhüte.

r Co.n S C 9 2 Nur I. Gualitätem.

W Verkauf zu Fabrik und Engrospreisen gegen Barzahlung. V
m Spezial- Abteilung der Besatz-, Putz- und

R Billigste Bezugsquelle für sämtliche Artikel zur Schneiderei und Putz. V

Damen und Kinder Hüten

S gratis in unſerem Atelier. W

neu ein getroffenen

Frühjahrs-Preis-Kourant
Verkauf

0 Mercerie ſehr n. Curt

gegen Barzahlung.

Leipzigerſtr. 16.

NMode- Artikel.

Mode- und Beſatz- Artikel.
Perigalons, Oraments, Stück 6r. mit GCoſd, Säürrtelſchnallen in Metall und

ſeidene Galons mit Silber, Paſſementerie,
tſteine, Kleidergarnituren aus Mantelſchließen, 5 Sold, Silber- und StahlLitzen. Coul. Stoffknöpfe für amenkleider,

Perlbeſätze. Coul. Metallknöpfe 8Matte Galons. Paſſementrieknöpfe in allen Farben,
Kleidergarnituren, matt und mit Schwarze Lavaknöpfe.

Perlen, Perlmutterknöpfe.
Beſatz-Stoſſe.

Schwarzer Sammet, Meter 85 Moirés,
Coul. Sammet, Meter 95 Schwarzer Merveilleux,
Seiden San met, Meter 1.50 Seidenſtoffe für Beſatz und reizende
SeidenPlüſch, Meter 1.50 Neuheiten in Beſatzſtoffen in großer
SeidenAtlas, Meter 60 Auswahl.

Damen-Korsoetts.
TrikotTaillen

und

Bluſen,

PerlTülle, Agraffen in reizendem

Seidene Spitzen, Meter 10 an, in reichem Sortiment.

ſchwarz und farbig, glatt und J görſeits mit Kordel Einlagen und Fiſchbein.

Nän- Artikel. 1

geſtreift, bis zu den elegan- J Geſtrickte Korſetts c 1. 18.

J teſten Neuheiten mit Sou Seſtrickte Leibchen für Kinder 30Futter-Stoftfe. tache und TrefſſenBeſatz. Kinder-Korſetts, Gradhalter.

Bluſen in Flanuell
von A. 1.70 und

W oli-Fousselime
in reicher Auswahl.

Korſettſpitzen, Meter 2
J Geſrrickte Korſettſchoner von 40 an.

Alle Weiten am Lager.
Eigene Elſäfſſer Ausrüſtung.

Futtermull, Meter 14
Taillenköper, Meter 28
Futter für falſche Röcke, Meter 22

haltbarſte Einlagen.

Uhrfeder-Korſetts von A6 1.17 an bis zu den eleganteſten.

Zuthaten für Korſetts. Schnürbänder und Kordel.

Vorzüge unſerer Korſette: eleganter Schnitt, beſte Stoffe,

ei

G v 32in Madapolam und Battiſt
für Wäſche und Kleider.

Bunte Stickereien für Wäſche,
Kleider und Schürzen.

Sämtliche Zuthaten f. Wäſche
anfertigung Lein. Spitzen,
Meter von 3 Pf an. Weiße
u. bunte Baumwollſpitzen,
Meter 2 Pf.

Knöpfe, Bänder, Nähgarn,
Zeichengarn, Leinenzwirn.

Engl. Trimmings, Mtr. 4Pf.

Strickgarne.
Orleans, Meter 40
Zanella, 135 Ztm. breit, Meter 1.28
Baumwoll-Satins, alle Farben,
Shirting, Meter 22
Steifleinen, Wattierleinen,

Sommer- Handschuhe. Strümpie und
Socken.

Sommerhandſchuhe für Damen, Paar 18
o

Florhandſchuhe wit Ringelmanſchetten. 20 Pf. an,
Echtſchwarze (diamantſchwarz) u. echtfarb. Ringelſtrümpfe,

Ftauenſtrümpfe in allen6 und 8 Knopf lang, in Flor, Halbopf lang, in Flor, Ha Preislagen.
ſeide und Seide.Bänder und Litzen.
kommener Erſatz ſchwed. Lederhandſchuhe, j. farben, Paar 15 Pf. Sch
weil garantiert „ſolid“ und „waſchecht“, J Geſtrickte HerrenSocken,

Seidene Atlasbänder, Meter 8 große 4 Knopf lang, Paar 50 Pf. Reform Socken, Erpro
Auswahl, Ballhandſchuhe, Paar 28 Pf. SchweißSocken,Seidenes S Glaceehandſchuhe, gute Qualität. Normal-Socken.
v ips an r

TFrikotagen u. Unterzeuge.

do. für Herren, Paar 25 Pf. TrikotUnterjacken von 62 Pf. an,r rein Netr 90 F do. für Lider Paar 10 l Geſtrickte Kinderſtrümpfe, J Unterhoſen von 65 Pf. an,
r eit inenfutter, Meter 59 Z. J Seſtrickte Halbhandſchuhe, Paar 22 Pf. Paar von 12 Pf. an.

Mel. Neſſel, Taſchenfutter, Doppeltuche. Stulpen Handſchuhe. Damenſtrümpfe, Paar von Maccojacken 80 Pf.,
Maccohoſen von Mk. 1. an,
Reformhemden von Mk. 1.50 an,

Handſchuhe mit doppelten Fingerſpitzen, Echt ſchwarze Kinder und J Sämtliche Unterzeuge für Herren, Damen

und Kinder in beſten Qualitäten,
Jmit. ſchwediſche Handſchuhe, Neuheit, voll Ballſtrümpfe in allen Licht Normal- Artikel (Syſtem Profeſſor Jäger),

Normalhemden von 1.-- Mk. an.

Merino und Baumwolle.

Stick- und Häkelgarne.

utz gegen Erkältungen aller Art.

bte Qualitäten in Wolle, Halbwolle,

Diverse Artikel.Ottomanband,

J Sammetband.Fantaſiebänder in reizendem Sortiment,
Seidene Halsbändchen,
Halbſeidenes Nahtband,

Taillenband,
Seidene Vlattlitzen,
Wollene Beſatztreſſen,
Leinenband, Stück 5

Herren-Kravyatten.
Täglich Neuheiten.

Damenhemden, von
150--400

350, 400

Seidene Weſten-Kravatten von 10 4 an,

Anhänge-Kravatten, von 5 z an bis zu den eleganteſten

Lavallières und Shlipſe, zum Selbſtbinden in großem

Sortiment.

Posamentier waren.

e Be I VJ Dre teinene Ronteanxrord

Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche.

Damenhemden, mit Fefton, 180, 220, 300, 600
Kinder u. Mädchenhemden u. Hofen in großer Auswahl

Damen-Nachtjacken, weiß und bunt, 100, 115, 120, 130,
150, 180, 210, 250

Damen-Beinkleider, in gutem Chiffon, 90, 140, 170, 210
Erftlingshemdchen, 16, 20, 28, 40
Vorhemden, 37, 45, 60
Manſchetten, garantiert 4fach, 50, 60, 65, 75
Kragen, 16 garantiert 4fach 25, 30, 35, 40
Cummiwäſche, beſte Marke zu billigſten Preiſen.

ſtarkem Hemdentuch, 90, 100, 130, Mosenträger,

Tasehentüe her.

Schürzen,.

grün und erem.
Wollene Möbel und Teppichfranzen in

allen Farben.
Möbelkordel und Soutaches,
Baumwoll Gardinen u. RouleauxFranzen,
MarquiſenFranzen, ein und zweifarbig.
Weiß und creme baumwollene, koul. wollene

Gardinenhalter, Angefangene Schuhe, mit Wolle, Paar 90, 100, 120, 150, 180, 210
Gardinenhalter, Paar von 10 Muſterfertige Kiffen, 100, 120, 175, 250, 500
Tapiſſerie-Franzen, Meter von 27 J an Fertiggeſtickte Hoſenträger, 80, 90, 150, 200, 240, 280, 350

e bis zu den eleganteſten, in reizender j Aufgezeichnete Tabletdecken, rund und eckig mit Franze, 16, 22
Auswahl. do Tiſchdecken, 130, 160, 200, 250

Tapisserie- und Handarbeits-Artiſel.

Muſterfertige Schuhe, nur Age Ausfüllen, Paar 45, 60, 80, 100, 150, 200 Kragenkaſten,
Manſchettenkaſten, Hand
ſchuhkaſten, Reiſerollen,

Teppiche
und viele niedliche zu Ge
ſchenken ſich eignende Artikel.

Diverse Strickartikel.

Annahme von PoſamentierArbei do. Tiſch'äufer, 135, 200, 600 Baſten Auſtern r en 1s6, 200, 260, 300 4, x vwwrit indertoten r
4 do. Burſtentaſchen, 40, 650, 60, 70 Tapißeriekordel, M Wollene Hinderjäckchen von 50 an

do. Büffet- und Serbviertiſchdecken, 100, 130, 160, 180 Bällchen
Hausſegen, ſchöne Deſſins, 15, 20, 30, 40, 60, 100, 250 und höher. u. ſ. w.

Kurz waren. Große Auswahl in garnierten, halbfertigen und ganzfertigen Gegenſtänden in
Plüſch, Filz, Leder, Leinen e.

Schwuckartikel, Broches, Fächer, Kämme in reizendem Sortiment.

Redaktion von Rich. JIlge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrukerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Veilage.
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1. Beilage zum Volksblatt.
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Nr. 78. Halle g. S. Freitag den 1. Aprit 1892. 3.

Die goldene Jugend.
Während ſich die Vertreter der Bourgeoiſie in den Haaren

liegen, ob die Schule des Proletariats ganz oder nur zu
u Sechſtel an die orthodoxe Kirche ausgeliefert werden

während dieſe Orthodoxen mit heuchleriſchem Augenver
von der zunehmenden Unſittlichkeit der Arbeiter r

lt es in den höheren Schulen, die von den Söhnen unſerer
Bourgeoiſie beſucht werden, von wirklicher Verderbtheit. Eifrig
deckt man dieſe Verderbtheit mit dem Mantel der chriſtlichen
Liebe zu, nennt die Thaten der Brutalität, des wirklichen
Rowdytums, wie ſie von Studenten verübt werden, tolle
Jugendſtreiche, entſchuldigt ſie mit dem altbewährten Sprich-
wort: Jugend muß austoben. Aber dieſe Verderbtheit ſickert
weiter, von den Univerſitäten zu den Schulen hinab, ergreift
die Jungen von 12--18 Jahren, Jungen, die noch in einer
Zeit die Schulbank drücken, wo ihre proletariſchen Alters
greß ſchon längſt arbeiten müſſen, ſchon längſt die kargen

nige der Väter vermehren helfen müſſen. O dieſe Bengel
der Bourgeoiſie wenden ihre Zeit gut an, die Akten der
richte wiſſen manchen Streich zu erzählen, wenn der Geld
beutel des Vaters nicht ſchon vorher die Streiche aus der
Welt geſchafft hat. Die Oeffentlichkeit erfährt nur wenig von
dieſen Streichen, in holder Eintracht vermeiden die Zeitungen
aller Richtungen, die mutigen Thaten der „jeunesse dorée“
u veröffentlichen. Nur hin und wieder, wenn es gar zuſhümm wird, erfährt man, was für Dinge in der Ruhe

unſerer Gymnaſien und Realſchulen paſſieren. Da dringt aus
der Univerſitätsſtadt Gießen folgende Nachricht in die Welt

„Bei einer im November v. J. durch die großherzogliche
Direktion des hieſigen Gymnaſiums geführten Disziplinar-
unterſuchung kam zu tage, daß in der zweiten Hälfte des ver
n Jahres von Schülern des Gymnaſiums und des

ealgymnaſiums dahier eine Reihe von Diebſtählen verübt
worden war. Die genannte Behörde erſtattete am 19. No
vember v. J. der Staatsanwaltſchaft Anzeige, es wurde durch
Landgerichtsrat Dr. Schäfer eine eingehende Unterſuchung
gefrwrt und ſchließlich zwei ſehr gering belaſtete Schüler,

en Vergehen keinen Zuſammenhang mit den übrigen Dieh-
ſtahlsaffairen hatten, vor das Schöffengericht, 13 Schüler,
größtenteils im Alter von 15-—16 Jahren, wegen Diebſtahls
und Hehlerei vor die Strafkammer des großherzoglichen Land
gerichts verwieſen. Es ſind dies: 1. E. D., 16 Jahre alt.
2. O. R., 16 Jahre alt. 3. J. L., 15* Jahre alt. 4. J.
LD., 14 Jahre alt. 5. R. B., 15* Jahre alt. 6. R. S.,
15*, Jahre alt. 7. G. L., 16 Jahre alt. 8. W. A.,
14*, Jahre alt. 9. B. M., 14*, Jahre alt. 10. L. K.,
15*, Jahre alt. 11. W. D., 15*7, Jahre alt. 12. G. L.
v. H., 18 Jahre alt. 13. M. L., 15 Jahre alt alle
bis auf die drei letzten in Gießen wohnhaft. Die Angeklagten
sub 1--7 beſuchten bis zur Einleitung der Unterſuchung das
ieſige Gymnaſium, W. A., W. D. und G. L. v. H. das
ieſige Realgymnaſium, während B. M. und L. K. noch

üler erſterwähnter Anſtalt ſind. M. L. iſt von Gießen
nach Darmſtadt übergeſiedelt. Es ſind Söhne von Beamten,
Kaufleuten und von als Rentnerinnen lebenden Witwen.
Sämmtliche Angeklagte, zwiſchen dem 12. und 18. Lebensjahre,
haben aber zweifellos die zur Erkenntnis der Strafbarkeit
erforderliche Einſicht beſeſſen. Einige Schüler ſind ſehr gut,
andere normal, einige minder gut beanlagt. Von einigen
wird von der Schulbehörde geſagt, ſie ſchienen nach der An
ſicht der Lehrer nicht beſonders veranlagt zu ſein, ohne daß
jedoch habe feſtgeſtellt werden können, inwieweit dieſe Anſicht
durch den großen Unfleiß und die Ablenkung durch andere,
die Schularbeit ſtörende Jntereſſen dieſer Schüler beeinflußt
ſei. Einige von ihnen hatten ſich ſeither ſehr gut geführt,
ſie ſind offenbar die beklagenswerten Opfer der Verführung
durch Schulgenoſſen geworden. Einige der Angeklagten, O.
R., J. L., L. J., ſowie der ſchwer belaſtete, aber vor Ein
leitung der Unterſuchung flüchtig gewordene M. L. hatten ſich
im Laufe des vorigen Sommers wiederholt bei Spiel und
Trunk zuſammengefunden. Aus dieſen Zuſammenkünften
erwuchs mit der Zeit eine Schülerverbindung, der außer den
genannten R. B., R. S. und W. A. und zeitweiſe wohl auch
noch andere angehörten. Es wurde bei Wirt Benner in

ein Kneiplokal eingerichtet und dasſelbe mit Wappen,
ahnen und ſtudentiſchen Abzeichen geſchmückt. Dieſe Gegen

ſtände, ebenſo wie die erforderlichen Kommersbücher, Mützen,
u. dgl. m. waren zum großen Teil geſtohlen oder doch von
geſtohlenem Gelde gekauft worden. Auf Anregung des Mit
angeklagten J. L. zeichnete E. D., der in techniſchen Fächern
beſonders qualifiziert iſt, die Schlöſſer der Behälter ab, in
welchen die Eltern des erſteren ihre Gelder aufbewahrten,
verſchaffte ſich entſprechende Schlüſſel und feilte ſie an Ort
und Stelle aus, bis ſie paßten. Es wurden ſo drei Behälter
geöffnet und nach und nach über 100 M. herausgenommen,
größtenteils von J. L. allein. E. D. erhieli gegen 20 W.;
30 M. wurden auf einer „Nauheimer Suche“ verpraßt. Wer
von beiden Angeklagten den Plan entworfen hat, iſt nicht
genügend aufgeklärt. Weitere ſchwere Diebſtähle ſind nicht
ausgeführt. Der Vater des J. L. hat Strafantrag nicht ge
ſtellt, ſo daß ſein Sohn in dieſer Sache ſtraffrei ausgeht.
Jn Wirtſchaften, Konditoreien, beſonders aber in Kaufläden
wurde eine Maſſe von Diebſtählen von den Angeklagten aus
geführt. Es ſind etwa dreißig Ladeninhaber und Geſchäfts

leute beſtohlen worden als geſtohlene Gegenſtände ſind außer
den ſchon angeführten noch Schokolade, Wein in Flaſchen,Meſſer ein Dolch, Viſitenkartentäſchchen, Etuis,

zigarrentaſchen, Zigarren, Zigarrenſpitze aus Meerſchaum,
ein Opernglas, eine Schreibmappe, elektriſche Feuerzeuge,
Spazierſtöcke, eine Spieldoſe, ein Nadeltäſchchen, Portemonnaies,
eine Reiſetaſche, Tintenfäſſer, Badethermometer, ein Revolver
u. ſ. w. zu erwähnen. Einer der Angeklagten nahm auf
Wunſch von dieſen Gegenſtänden auf Lager ohne ſelbſt etwas

zu annektieren. Daß die Beſtohlenen von den Eltern der
Angeklagten in ſachgemäßer Weiſe entſchädigt wurden, ſei hier
n kurz erwähnt.“

o der Bericht des „Gießener Anzeiger“. Man merkt
ordentlich, wie ſchwer dem geſinnungstreuen Blatte dieſe Nach
richt geworden iſt, wie es ſich bemüht, die bitteren Pillen zu
umzuckern, alles roſenfarben darzuſtellen und alles möglichſt
als tolle Jugendſtreiche hinzuſtellen. Die Sache liegt nicht

einfach, als es der „Gießener Anzeiger“ ſchildert. Die
r hatten ſich zu einer ſyſtematiſchen Diebes und Ein

brecherbande herausgebildet, das iſt die Wahrheit, und kein
Schönpfläſterchen kann dieſe häßliche Stelle der Gießener
Bourgeoiſie verdecken.
Das ſind die Sproſſen unſerer Bürger, für deren Er

ziehung die Steuerzahler rieſige Summen Geldes bezahlen
müſſen. Nicht Tüchtigkeit, Veranlagung, Intelligenz ſind
die Eigenſchaften, mit denen man ſich in unſerer Bourgeois-geſellſchaft eine höhere Bildung erwirbt, nein, der Geldbeutel

des Vaters allein giebt den Ausſchlag. Nur die Fähigkeit,
ein gewiſſes Schulgeld zu zahlen, erwirbt die Berechtigung,
die höhere Schule zu beſuchen. Mit dieſem Schulgeld aber
iſt nichts gethan, der größte Teil der Koſten wird vom
Staate getragen, von dem Gelde der Arbeiter, die von dieſer
höheren Bildung vollſtändig ausgeſchloſſen ſind.

Und zum Dank für dieſes Geſchenk der Bildung veſitzt
der größte Teil der Schüler die Berechtigung zum einjährigen
Dienſt, d. h. ſie bleiben ſo lange in den Klaſſen ſitzen, bis
die Lehrer aus Verzweiflung ihnen das heißerſehnte Zeugnis
geben. Aber, wenn die Schule geſchloſſen, hei, dann geht's
hinaus, da werden Verhältniſſe angeknüpft mit den Mädchen
der höheren Lehranſtalten, mit den Töchtern der Bourgeoiſie,
da werden Streiche verübt, wie ſie der „Gießener Anzeiger“
zum Beſten giebt.

Denn dieſe Streiche ſtehen nicht vereinzelt da, faſt eine
jede Schule hat derartige Heldenthaten zu verzeichnen.

Und unterdeſſen ſitzen die Söhne der Arbeiter in ihren
Volksſchulen, müſſen ſchon von Jugend auf arbeiten, dürſten
nach Kenntniſſen, und ſtatt der Kenntniſſe wird ihnen der
matte Trank der konfeſſionellen Religion erteilt. Würden
Schüler einer Volksſchule Diebesbanden organiſieren, welches
Geſchrei würde ſich erheben, wie würde die Klinke der Ge
ſetzgebung gedrückt werden, welche Reden würden von hoher
und höchſter Stelle gehalten werden! Da hieße es nicht,
dieſe oder jene Gegenſtände ſind annektiert worden, ſondern
da würde man das deutſche Wort „geſtohlen“ den Arbeitern
ins Geſicht ſchleudern.

Schulreform wird jetzt getrieben, vom 1. April ſollen in
den höheren Schulen andere Schulpläne zur Einrichtung
kommen. Vergebliche Liebesmüh'. Reformiert ſo viel ihr
wollt, ob etwas mehr oder etwas weniger Latein auf den
Gymnaſien gelehrt wird, das iſt völlig gleichgültig. Dieſe
nebenſächliche Aenderung wird es nicht hindern, daß der
Gifthauch der Korruption, der in die Bourgeoiſie verfaulend
eingedrungen iſt, auch ihre Jugend erfaßt. Wir Sozialdemo-
kraten würden eine andere Schulreform treiben, wenn wir
die Macht hätten. Nicht der Geldbeutel des Vaters ſoll den
Ausſchlag geben, nein, nur die Fähigkeit des Schülers, ſich
Kenntniſſe zu erwerben. Es iſt eine Verſchwendung der
Arbeit des Lehrers, Jungen bis in ein Alter von 18 Jahren
zu unterrichten, die nichts lernen können oder nichts lernen
wollen; beſſer iſt es für dieſe, ſie lernen ſobald als möglich
eine praktiſche Thätigkeit, als Schneider und als Schuh-
macher, als Arbeiter würden ſie vielleicht eine nützliche Thätig
keit entfalten, während ſie unter den heutigen Zuſtänden zu
Verbrechern heranreifen. Ebenſo thöricht und tyranniſch aber
iſt es, intelligente Köpfe von der höheren Bildung zurück
zuhalten, weil der Vater nicht in der Lage iſt, den erforder-
lichen Geldbetrag aufzubringen.

Dieſe in Gießen geſchehenen Verbrechen verlangen ebenſo
gebieteriſch eine Aenderung der Erziehung der Jugend der
Bourgeoiſte, wie die Fälle Baare, Bleichröder gegen dieſelbe
Bourgeoiſie ſchwere Anklage erheben. Hier iſt mit kleinlicher
Reformmacherei nichts gethan, da muß ein Wolkenbruch herein
brechen, um die ſchwüle Luft unſerer erbärmlichen Zuſtände
auf allen Gebieten des Lebens zu reinigen.

Dolitiſche Aeberſtcht.
Aus der beſten der Welten. Not macht erſin de

riſch, ſie bringt den Menſchen ſogar ſoweit, daß er in
Gefängniſſen ſeine Zuflucht ſucht. Ein obdachloſer Arbeiter
in Rixdorf machte an einem der letzten Abende den Verſuch,
eine Gefängnisſtrafe zweimal abzubüßen, indem er ſich bei
dem dienſtthuenden Beamten des Amtsgerichts Gefängniſſes
meldete unter der Angabe, daß er die Aufforderung erhalten
habe, eine gegen ihn feſtgeſetzte Polizeiſtrafe von 3 Tagen

Haft zu verbüßen. Er habe aber die betreffende
rung verloren und komme deshalb ohne dieſelbe, um die
Strafe abzumachen. Der Gefängnisaufſeher war nicht

Stelle und da der Mann darauf beſtand ſeine
ofort antreten zu wollen, ließ ſich der Beamte ſchließ
bereit finden, ihm eine Zelle anzuweiſen. Als der Gef
niswärter erſchien, wurde ihm der Vorfall gemeldet. Als
ihm der Name des Häftlings genannt wurde, erklärte er ent
rüſtet, daß dieſer ja ſeine Strafe längſt abgeſeſſen habe und

nach der Zelle an n, wo der „Naſſauer“ untergebracht
war. Der la ts in ſanftem Schlummer ſeinem
Strohſack. Sein Schreck war groß, als er jählings aufge
weckt wurde und ihm der Gefängniswärter in ſtrengem Ton
auseinanderſetzte, daß er gar kein Recht habe, ſich in dieſem
Gefängnisgelaß aufzuhalten, da er ſeine Strafe längſt ver
büßt habe. Vergeblich beteuerte der Arme, daß er wirklich
und wahrhaftig noch das Recht habe, in dem gemütlichen
Lokal noch drei Tage zu verweilen, es half ihm nichts, er
mußte ſeine ſieben Sachen zuſammenpacken. Der arme Teufel
flehte inſtändigft, ihn wenigſtens bis Tagesanbruch im Ge
fängnis zu laſſen, er ſei obdachlos und wiſſe nicht, wo er die
Nacht zubringen ſolle, er habe gerade noch ſo viel Geld, um
10 Pf. für den Morgenkaffee bezahlen zu können, er
mußte raus! Wehmütigen Blickes nahm der Mann von der
warmen Zelle Abſchied und ſtand wenige Minuten ſpäter in
ſeinem abgeſchabten Röcklein in der kalten Frühlingsnacht.
Wo er die Nacht zugebracht hat, wiſſen wir nicht, wahrſchein
lich iſt er vor Kälte zitternd die Straße auf und nieder
gelaufen, um ſich die Glieder nicht erſtarren zu laſſen. Wäre
es nun ein Wunder, wenn ein ſolcher jammernswerter Menſch
am nächſten Morgen irgend einen dummen Streich verübte,
nur um wieder ins Gefängnis zu kommen Die kapita
liſtiſche Preſſe würde natürlich von neuem Mord und Zeter
ſchreien und wer weiß, ob das Einſchlagen einer Fenſter
ſcheibe nicht irgend eine neue Geſetzesvorlage zeitigte. Wir
wiſſen, welches Geſetz allein im ſtande wäre, hier Wandel
zu ſchaffen: Man dekretiere die Abſchaffung des
Hungerns!

Von Dynamitattentaten wird ſeit einiger Zeit aus
Paris gemeldet. Selbſtverſtändlich werden dieſelben zu po
litiſchen Zwecken ausgebeutet und den politiſchen radikalen
Parteien, ſpeziell den Anarchiſten in die Schuhe geſchoben.
So auch das am Sonntag den 27. d. M. ſtattgehabte. Die
Exploſion fand vormittags im Hauſe Rue Clichy 39 ſtatt.
Das Haus ſoll bis auf die vier Mauern zerſtört worden ſein.
Die Exploſion wurde, wie ſich herausgeſtellt hat, erzeugt
durch eine 3 bis 5 Kilogramm Dynamit faſſende zerbrochene
Schachtel, welche nur 3 bis 4 Kapſeln Zündpulver enthielt.
Die Kapſeln waren durch eine Zündſchnur verbunden.
Die Polizei vermutet, daß Ravakhol, welcher das frühere
Attentat beging, auch der Urheber des letzteren ſei. Ueber
dieſen Ravakhol, der auch das Attentat auf dem Boulevard
St. Germain ausgeführt haben ſoll, berichten Pariſer Blätter
Ravakhol iſt ein gewöhnlicher Zuchthäusler und keineswegs
ein Anarchiſt. Ravakhol ermordete und beraubte im Jahre
1888 eine Frau und deren Vater in Granay, 1889 einen Greis
in Cote de Bois, 1891 einen Greis in Notredame des Graces
und brach in demſelben Jahre aus dem Zuchthauſe aus. Der
Verbrecher wollte den Gerichtsrat Benoit, der ihn zu lebens
länglichem Zuchthaus verurteilt hatte, durch Dynamit aus
der Welt ſchaffen. Die verhafteten Anarchiſten ſind
an der ganzen Geſchichte unſchuldig.

Die neueſte Dynamitaffaire hat natürlich wieder allerlei Ge
rüchte über noch weitere Attentatsverſuche im Gefolge. So
hat man angeblich auf einem Fenſter des Gendarmeriegebäudes
in Jvory bei Paris ein Rohr gefunden, das mit einem halb-
verbrannten Zünder verſehen war. Das Rohr ſoll ſtarke
Exploſionsſtoffe enthalten haben.

Der „Vorwärts“ erblickt in der ganzen Dynamiterei eine
reine Polizeimache, welche damit eine Bewegung gegen die
1. Maifeier hervorrufen will. „Genug die Vorzüge der
Dynamit Taktik liegen handgreiflich vor uns und ſind von
den verhärtetſten Skeptikern nicht abzuleugnen. Die Pariſer
Polizei weiß, warum ſie die Urheber nicht findet, und die
„KreuzZeitung“, welche die franzöſiſche und die ruſſiſche
Regierung für die Pariſer und ſonſtigen Dynamitattentate
verantwortlich macht, hat zur Abwechſelung einmal nicht weit
neben die Scheibe geſchoſſen. Nur mögen die Herren Dyna-
miteriche ſich vor den ſozialdemokratiſchen Arbeitern hüten.
Wenn ſie ihnen in die Hände fallen, ſo werden ſie nach Ge
bühr gezüchtigt.“

Die mit der Prüfung des Geſctzentwurfes gegen die Dyna
mitarde betraute Kommiſſion beſchloß eine Beſtimmung darin
aufzunehmen, wonach das Niederlegen von Exploſivſtoffen
auf öffentlichen Wegen mit dem Tode beſtraft wird.

Ein Wolffſches Telegramm meldet die Verhaftung Ravakhols,

Nuſſiſches. Aus Oſtro wo (Provinz Poſen) wird uns
geſchrieben: Am vorigen Freitag wurden in dem benachbarten
ruſſiſchen Garniſonplatze auf freiem Felde vor der Stadt
einem ruſſiſchen Soldaten 200 Kantſchuhiebe verabreicht,
weil der Unglückliche, der Frau und Kinder beſitzt und pol
niſcher Nationalität iſt, als Wachtpoſten am Pulverturm ein
geſchlafen war. Wohl über tauſend Perſonen wohnten
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der Ex-kution bei. Die ruſſiſchen ſahen von
ihren Equipagen aus dem entſetzlichen Schauſpiele zu. Bis
zum 50. Hiebe ſchwieg der Delinquent, dann begann er zu ſtöhnen
und rief einmal nach Waſſer. Nach dem 100. Hiebe gab
er kein Lebenszeichen mehr von ſich. Ein Freiwilliger er
barmte ſich des Unglücklichen und goß ihm Waſſer übers
Geſicht, was dem Mitleidigen einen Rüffel ſeitens eines
Offiziers r Der blutige und regungsloſe Körper des
ausgepeitſchten Soldaten wurde dann auf einem Karren ins
Lazarett gefahren. Einen geradezu widerlichen Eindruck auf
die Zuſchauer machten mehrere ruſſiſche Offiziersdamen, welche
an dieſem barbariſchen Schauſpiel ſich aufs höchſte ergötzten.

Kus dem Gerichtsſaal.
Entſcheidungen des Reichsgerichts.

(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 28. März. (Antiſemitiſches.) Am vorigen Freitag kam
vor dem 3. Strafſenate des Reichsgerichts ein Preßprozeß zur Ver
rn e welcher ſchon lebhaft beſprochen wurde, als er in erſter Jn

anz verhandelt worden war. Er betraf die Beleidigungsklage, welche
der jüdiſche Amtsrichter Liebmann in Frankfurt a. M. gegen die Re
dakteure der „Kreuzzeitung“ und des „Volk“, die Herren F. eiherr von
Hammerſtein und Balla angeſtrengt hatte. Beide Herren hatten in
ihren Blättern mehrere Artikel antiſemitiſcher Tendenz zum Abdruck
gebracht, in denen ein Eid, den der erwähnte Amtsrichter geleiſtet
als ein beiſpielloſer Falſcheid bezeichnet wurde. Es genügt, hier darau
hinzuweiſen, daß Herr Liebmann in einem Prozeß beſchworen hatte,
er habe an einem gewiſſen Abend drei Lokomotiven der Straßenbahn
am Eſchenheimer Thor in Frankfurt ſtehen ſehen, daß ihm dann von
anderer Seite entgegen gehalten war, es ſei nur eine Lokomotive ge
weſen, daß er aber in einem ſpäteren Termin doch bei ſeiner Angabe
blieb und erſt auf wiederholten Hinweis die Möglichkeit offenließ, daß
es doch nur eine Lokomotive geweſen ſei, wobei er aber immer bemerkte,
er leide nicht an Halluzinationen. Auf Antrag des Herrn Liebmann
war die Klage gegen die obengenannten Redakteure erhoben und von
der Staatsanwaltſchaft vertreten worden. Das Landgericht Berlin I.
ſprach jedoch am 16. Oktober v. J. beide Angeklagte frei. Jn den
Gründen wurde geſagt, der Beweis, daß der Amtsrichter Liebmann
etwas objektiv Falſches als wahr beſchworen habe, ſei erbracht. Der
Wahrheitsbeweis für die behaupteten Thatſachen, ſo heißt es weiter,
würde erbracht ſein, wenn in den Artikeln nur geſagt wäre, Liebmann
habe einen Fualſcheid geſchworen; es iſt aber darin weiter gegangen,
indem geſagt iſt, es ſei ein ſtrafbarer Falſcheid, gegen den einzuſchreiten
die Staatsanwaltſchaft aufgefordert wird. Jn dieſer Richtung kann
aber der Wahrheitsbeweis nicht auch noch von den Angeklagten ge
fordert werden. Daß der Amtsrichter Liebmann ſich ſtrafbar gemacht

be, enthält nur eine Folgerung aus den Thatſachen. Deshalb war
eſtzuſtellen, daß die Angeklagten nicht die Abſicht und das Bewußtſein

hatten, den Amtsrichter Liebmann zu beleidigen. Gegen dieſes Ur
teil richtete ſich die Reviſion des Staatsanwaltes und des Nebenklägers
Liebmann, welche von Herrn Reichsanwalt Galli in folgender Weiſe
begründet wurde. Der Wahrheitsbeweis iſt vom Landgerichte dahin
für geführt erachtet worden, daß der Nebenkläger ein falſches Zeugnis
eidlich bekräftigt hat. Auf die weitere Frage, ob der Nebenkläger
hierbei fahrläſſig oder wiſſentlich gehandelt habe, geht das Gericht

nich ein, indem es erwägt, daß es bei Führung des Wahrheits-
beweiſes nur auf das Weſentliche ankomme und daß der Vorwurf des
Verſchuldens ſich in dem hier vorliegenden Zuſammenhange nur als
eine Folgerurg aus den erweislich wahren Thatſachen darſtelle, als eine
Folgerung, zu welcher die a von ihrem St. ndpunkte aus be
tigt geweſen ſeien. Dieſe Deduktion dürfte in doppelter Hinſicht
als rechtsirrtümlich zu betrachten ſein. Man kann der Strafkammer
darin beiſtimmen, daß es bei Prüfung des Wahrheitsbeweiſes nicht
darauf ankommt, ob derſelbe auch in Beziehung auf unweſentliche
Nebendinge als geführt r iſt wenn aber der Vorwurf einer
ſtrafbaren Handlung erhoben iſt und der Thatbeſtand dieſer Handlung
eine Wiſſentlichkeit oder eine Fahrläſſigkeit vorausſetzt, ſo muß grund-
ſätzlich davon ausgegangen werden, daß ebenſo wie zum Thatbeſtande
der Handlung ſelbſt, ſo auch zum Beweiſe der Wahrheit gleichmäßig

die objektiven Erforderniſſe als die ſubjektiven Momente
der Strafthaten gehören, und es müßte hiernach eine Entſcheidung
darüber abgegeben werden, ob in dem hier vorliegenden Falle min
deſtens eine Fahrläſſigkeit auf ſeiten des Nebenklägers anzunehmen ſei.
Dieſer Entſcheidung konnte ſich das Gericht nicht dadurch entziehen,
daß es erklärte, es habe ſich inſoweit nur um eine Folgerung, d. h.
wohl um ein Urteil, nicht um Thatſachen gehandelt. Es iſt ja richtig,
daß Wiſſentlichkeit und Fahrläſſigkeit Vorgänge nnd, welche ſich in der
Seele des Menſchen vollziehen, alſo Vorgänge, welche ſich der ſinn
lichen Wahrnehmbarkeit entziehen, und zu deren Feſtſtellung es ebendeshalb einer Folgerung aus äußerlig erkennbaren Thatſachen be

dürfen wird, allein die äußeren Thatſachen bilden in ſolchen Fällen
zu den inneren Vorgängen keinen Gegenſatz, ſondern lediglich die Er
enntvisquelle, und es wird hierdurch nicht ausgeſchloſſen, daß das,was in der Seele des Handelnden vorgeht, als Theiſethe wie auch

das Reichsgericht in anderweitem Zuſammenhange wiederholt ausge
ſprochen hat, zu erachten iſt. Als Thatſache in dieſem Sinne iſt jedes
konkrete Geſchehen, jedes konkrete Unterlaſſen zu qualiſizieren, das
Unterlaſſen auch dann, wenn es die Bedeutung des rein inneren Vor
Pren hat, alſo wie hier in einem Mangel der erforderlichen Sorg
alt und Aufmerkſamkeit zu ſuchen iſt. Die Strafkammer wendet ſich

dann zu der Frage, ob die Angeklagten bei der Aufſtellung ihres
Vorſatzes die Abſicht oder das Bewußtſein gehabt haben, zu beleidigen,
und ſie knüpft hierbei an die Wendung an, die Angeklagten hätten nur eine

gezogen, zu welcher ſie von ihrem Standpunkte aus berechtigt
geweſen ſeien, wobei es gänzlich unklar iſt, wie in einem derartigen
Falle von einem ſubjektiven Standpunkte gegenüber den allgemeinen
Erforderniſſen des Wahrheitsbeweiſes überhaupt die Rede ſein kann.
Jm Anſchluß hieran erklärt das Urteil es für ausgeſchloſſen, daß die
Angeklagten die Uubſicht oder auch nur das Bewußtſein hatten, den
Nebenkläger zu belei igen. Rechtsirrtümlich iſt hierbei die Form der
Wendung „ſodaß es für ausgeſchloſſen erachtet werden mußte“, denn
es wird der objektive und ſubjektive Thatbeſtand dadurch vermengt
und aus der Führung des Wahrheitsbeweiſes mit rechtlicher Not
wendigkeit ein Schluß in Beziehung auf den Mangel des Bewußt
ſeins gezogen. Es kann nach Bewandtnis des Falles ſo ſein, wenn
aber das Urteil ſagt, die Folgerung müſſe gezogen werden, ſo iſt
das unzutreffend, namentlich auch in der Richtung, als infolge dieſes

mit dem voraus erörterten Wahrheitsbeweiſe die
Möglichkeit nabe liegt, daß das Gericht den Begriff des Bewußtſeins
im Sinne des S 186 falſch verſtanden hat, denn eben dieſer Zuſammen
hang mit dem Wahrheitsbeweiſe begründet die Annahme, daß das
Gericht das Bewußtſein um deswillen an dieſer Seelle ausgeſchloſſen
hat, weil die Angeklagten den Vorwurf für erweislich wahr gehalten
haben. Ein Jrrtum nach dieſer Richtung würde aber die Anwendung
des S 186 nicht ausſchließen, da der Mangel erweislicher Wahrheit

n

lediglich als ein objektives Erfordernis des Thatbeſtandes aufzufafſeiſt. 4 Se Urteil verwechſelt Abſicht und Bewußtſein und ent

Widerſprüche, es wird deshalb der Aufhebung unterliegen.
Vertreter de Nebenklägers, Herr Rechtsanwalt Dr. Sello aus Berlin,
ſchloß ſich dieſen Ausführungen in der Hauptſache an. Das
gericht hob hierauf aus den erörterten Gründen das Urteil auf und
verwies die Sache in die Vorinſtanz zurück.

Fermiſchtes.
Muſter polizeilicher Weisheit. Unter dieſem Titel

veröffentlicht das ruſſiſche Blatt „Strekoſa“ folgende Geſchichte:
Jn Warſchau wurde das Beſitztum eines reichen Magnaten
verkauft, darunter auch ein von dem berühmten poln
Künſtler Matejko gemaltes Bild, welches laut Jnſchrift
polniſchen König Wladislaw Jagello im vollen Ornat, mit
Mantel, Krone u. ſ. w. darſtellte. Irgend ein Seneral, der
ein ebenſo großer Liebhaber der Malerei wie ſchwacher

T e l das We Als manes ihm aber ins gebracht hatte, ſtiegen ihm gerechteBedenken darüber auf, ob der beſagte Wie Sagele

eigentlich das Recht habe, ſich im Königsornate abnehmen
zu laſſen und ob es paſſend ſei, das Bild im Saal aufzu
hängen. Die eigenmächtige Entſcheidung ſchien dem biederenGeneral amzuläſſg und er ſandte infolgedeſſen an den Polizei

meiſter folgende Anfrage: „Hochgeehrier N. N. Jch habe
ein Gemälde gekauft, welches einen gewiſſen Wladislaw Ja
gello im königlichen Ornate darſtellt. Da ich das Bild in

r ſo S Sie ergebenſt,
o anzuſtellen, ob nicht in Warſchau ein Schauſpieler des Namen Wladislaw Jagello lebt, W wenn der

ſelbe vorhanden, ob er auch das Recht hat, ſich im Königs
Wer darſtellen zu laſſen. Jn Erwartung baldiger Aus

mft Jhr X. Y. Der Polizeimeiſter erteilte ſofort an
ſeine Untergebenen die entſprechenden Verfügungen, als deren

Ergebnis dem General folgende Antwort zukam: „Exzellenz!
Indem ich es mir zur beſonderen Ehre anrechne, Jhre Bitte
baldmöglichſt zu erfüllen, benachrichtige ich Sie: 1. Daß der
in Jhrer Anfrage bezeichnete Wladislaw Jagello in Warſchau
nicht wohnhaft iſt; 2. im „Sächſiſchen Hof“ wohnt der Klein
bürger Wladislaw Dawgello, welcher polizeilich vernommen
wurde und ausſagte, daß er ſich niemals im königlichen
Ornate habe malen laſſen und daß er überhaupt erſt ſeit zwei

e in I ä ſich verpflichtenen, niemals in einem ſeinem Stande niden Koſtüm darſtellen zu laſſen tgt entſprechen

Adolph Albrecht zur Antferts
Grosser Samäberg 14, 2 Tr. DkReelle Bedienung.

empfiehlt sieh zur bevorstehenden Salon
gung solider Herrengarderohbe.

TTTT

P Solide Preise.

Eine große Partie von

ca. 500 Stüh GummiBetteinlagen- Reſte er er Wis
ſowie

ca. 600 Stück Wachstuchreſte für Tiſtzt u. Zußboden
in allen Farben ſind von der Fabrik eingetroffen.

Die Preiſe ſind nach Gewicht berechnet, ſtellen ſich daher ganz abuorm billig. FSangſtiefeln à Paar von 9 an.

Hugo Nehabb,
Spezialgeſchäft für Gummiwaren, Wachstuch und Linolenm,

26 große Ulrichſtraße 26 e rie. et

E. Wehrmann Wörmlitzerſtr. 39

frei ins Haus die Bäckerei Landwehr
rafe 22. Mohn erf.

Herrenanzüge von 9 an.
ſchenuhren von 5 an.

Regie Rest eer a Be Meinen werten Kunden ſowie d68 0 n 98 0 r s Pfd. 3 Se die ergebene üngetge daß h t T von Halle und Umgegend
Schweineſchlächterei

verbunden mit
Verkauf feiner Wurſtwaren und diverſem Aufſchnit

2003 Paar Sonntagsſtiefeln P. Ah nach Leipzigerſtraße II (egenüber der Alrichskirche) verlegt habe.

vochachtungeron St Hoinskis, Sleiſchermſtr.

Stoffhoſen von 3 6 an.
ieh Harmonikas von 3.50

Mein Lager in Hüten
und Mützenbringe hiermit in empfehlende Erinnerung. Kunn-
frmanden- Hüte von 1 Mark an. Mützenm in neueſten Formen und

feinſten Farben.

Hüte mit Kontrollmarke.L. Lamge, rn jetzt Markt 9.

mit ſolcher Ware, wie in manche
Ausverkäufen angeboten wird, ſon
dern prima.

Varchenthemden, à Stück 1, 12/
d 2

Bernh. Grunewalcòk wen
Malle h ne 7 T hl u. Attnalien-Geſgaſt

empfiehlt ſein großes Lager
ſelbſtgefertigter

und Polſterwaren
zu billigſten Preiſen.in Poſten Männer und Frauen Aompleite n Fabrik

Kein Laden, deshalb billigſte Bezugsquellfür wort seguche

Mersehburg.Bringe meinen Freunden u.

in empfehlende Erinnerung. 1847

Reinhold Tiesche,öbel, Spiegel
RNoßmarkt 10.

und Lager.

Renners Erstes Rall.

d Sämtliche Parteiſchriften
ſind zu beziehe durch die Volkegbuehham

Ein- u. Verkautsgeschäft
mur Leipzigerstr. 44.

ung empfiehlt
Der Fall Lindan.

Von Dr. F. Mehring.
Preis 1 Mk. andbrot!
Die Volksbuchhandlung. Ab. Mdieke, Völbergaſſe 1.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GeuoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S
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